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1. Generelle Sicherheitshinweise

1.1 Allgemein

Die allgemeinen Sicherheitsregeln für den HERA Tunnel sind in den DESY Sicherheitsvorschriften ( http://www.desy.de/d5/sicherheit/sicherheit.htm)  Vers 2.1, Abschnitt 2/22 ff festgelegt. Jeder, der den HERA Tunnel betritt muss sich vorher über die allgemeinen Sicherheitsregeln informiert haben.
1.2 Betreten des HERA Tunnels

HERA Tunnel soll nur betreten werden, falls dazu ein dienstlicher Anlass besteht.
1.3 Verhalten bei Unfall oder Feuer

Bei Feuer oder einem Unfall im HERA Tunnel bitte sofort den technischen Notdienst über die Telefonnummer 2500 sowie den Beschleunigerkontrollraum Telefonnr. 3700 verständigen. Nota bene: Ruf der Feuerwehr nur durch den Technischen Notdienst!
1.4 Benutzung der HERA Zugangskarte
Der Zugang zu den HERA Hallen und des HERA Tunnels ist nur nach elektronischer Registrierung mit einer magnetischen Zugangskarte gestattet. Der Zugang zum HERA Tunnel über die Einstiegsluken am Ende des EL-und des PR-Weges ist nicht gestattet.

1.5 Rauchen Essen und Trinken

Im HERA Tunnel ist es nicht gestattet zu rauchen. Es wird empfohlen nicht zu essen oder zu trinken

1.6 Akustische Warnungen
In jeder HERA Halle befindet sich am Eingang eine Installation um sich mit den akustischen Alarmen bei Feuer, beim Austritt von brennbaren Gasen, bei Sauerstoffmangel oder bei Räumung der Halle vertraut  machen zu können.  Jeder, der die HERA Hallen oder den HERA Tunnel betritt, sollte sich mittels dieser Testmöglichkeit mit den unterschiedlichen akustischen Alarmsignalen  vertraut machen.

Gas-Voralarm:  Mäßig lauter Piepton, Beachtung nur für zuständigen

Experten

Rauchalarm:  Piepton im Bereich Experimente-Elektronikwagen

Elektronikräume (E-Wagen, Rucksack, Trailer,....) sofort verlassen; nach 30 Sekunden erfolgt die automatische Löschung mit Inergen, dadurch Absenkung des Luft-Sauerstoffgehaltes; Gesundheitsstörungen möglich.
Räumungsalarm:  Sehr lauter DIN-Wobbelton

Verlassen Sie das Gebäude über die Treppenhäuser oder den HERA-Tunnel, checken Sie sich aus und warten Sie außerhalb der Zugangskontrolle. Das Gebäude darf erst nach Freigabe durch den Technischen Notdienst erneut betreten werden.

1.7 Fluchtwege
Jeder sollte sich vor dem Betreten einer HERA Halle und des HERA Tunnels über die Fluchtwege aus der Halle, gegebenenfalls durch den HERA Tunnel Klarheit verschaffen. Fluchtwegpläne sind in allen HERA Hallen ausgehängt.

1.8 Gefährliche Arbeiten

Arbeiten, die ein besonderes Gefährdungspotential mit sich bringen, dürfen in HERA nur mit einer Genehmigung des HERA Koordinators durchgeführt werden. Dazu gehören insbesondere Schweißarbeiten. (Schweißarbeiten erfordern eine Absprache mit dem Technischen Notdienst und eine formelle Schweißerlaubnis, einen so genannten  Schweißschein!). 

Arbeiten mit offenen Flammen und Funkenbildung sind ohne zusätzliche Sicherheitsmassnahmen verboten. Vor Beginn der Arbeiten muss das Gefährdungspotential verstanden sein und durch  Schutzmassnahmen (z.B. Brandwachen, Bereitstellung von Feuerlöschern, Abdecken von brandgefährlichen Gegenständen und Stoffen) minimiert worden sein. Solche Arbeiten bedürfen der Absprache zwischen dem Ausführenden, dem Technischen Notdienst und dem HERA Koordinator. 
Nota bene:  Diese Sicherheitshinweise ersetzen nicht die für jede spezielle Tätigkeit erforderlichen Arbeitsanweisungen.
1.9 Verbleib von Geräten, Werkzeug, Arbeitsmaterial  und Gefahrenstoffen im HERA Tunnel

Arbeitsmittel wie Werkzeuge, Materialien und Geräte müssen in der Regel nach Beendigung der Tagesarbeit aus dem HERA Tunnel entfernt werden und dürfen nur nach Absprache mit dem HERA Koordinator im HERA Tunnel verbleiben. Gefahrenstoffe wie brennbare oder hochkomprimierte Gase (Schweißen, Lecksuche) dürfen nicht ohne Beaufsichtigung im Tunnel verbleiben. Druckgasflaschen müssen immer gegen Umstürzen geschützt sein.
1.10 Verhalten beim zeitweisen Zugang: 

Bei Arbeiten im gesetzten Interlock-Gebiet der HERA Anlage müssen die Regeln für den so genannten Zeitweisen Zugang beachtet werden. Generell gilt:
· Ein zeitweiser darf Zugang nur nach Rücksprache mit dem Schichtführer im Beschleuniger-Kontrollraum stattfinden.
· Ein zeitweiser Zugang für einzelne Personen ist nicht gestattet (also immer mindestens 2 Personen, die sich im Interlockgebiet auch nicht trennen dürfen).
· Ein zeitweiser Zugang darf nur bei geerdeten Magneten stattfinden. Ausnahme: Falls Messungen das Enterden der Magnete erfordern, kann Zugang gewährt werden, wenn eine Fachkraft von MKK den Zugang begleitet.

· Die Personen müssen Ortskenntnis besitzen und müssen über die in HERA vorhandenen lokalen Kontrollbereiche informiert sein.
· Rauchen, Essen und Trinken sind während des zeitweisen Zugangs verboten.
1.11 Brandlasten

Das Lagern oder unbeaufsichtigtes Abstellen von brennbaren Materialien wie Verpackungsmaterial, Kanthölzern, Lösungsmitteln etc. im HERA Tunnel ist untersagt. 
2. Besondere Gefahren im HERA Tunnel
2.1  Ionisierende Strahlung

2.1.1 Strahlung, die durch den im Speicherring umlaufenden 


 Teilchenstrahl generiert wird:

Welche Gefährdungen gibt es?

Beim Betrieb von HERA entsteht  ionisierende Strahlung: 

· Synchrotronlicht, d.h. elektromagnetische Strahlung im Röntgenbereich, die vom 

      umlaufenden Elektronen- oder Positronenstrahl in HERA-e erzeugt wird,

· elektromagnetische Schauer, die durch Verlust von Teilchen aus dem gespeicherten e- oder e+ Strahl erzeugt werden,

· hadronische Schauer, die durch den gespeicherten Protonenstrahl erzeugt 

      werden
· Röntgenstrahlung in Hohlleitern und HF Resonatoren durch  das Beschleunigen  

      und  Abbremsen von Elektronen

· Es kann unter Umstanden auch zur Aktivierung von Strahlrohr nahen          

      Komponenten kommen.

Man muss damit rechnen, dass alle Strahlungsarten beim Betrieb der HERA Anlage im gesamten Tunnelbereich und in besonders gekennzeichneten Bereichen der HERA-Hallen auf treten. Bei Betrieb von HERA mit Strahl (d.h. bei  gesetzter Strahlfreigabe) ist daher der gesamte HERA Tunnel sowie die Experimentegebiete in den 4 HERA Hallen zum Sperrbereich im Sinne der Strahlenschutzverordnung erklärt.  Zutritt während Strahlbetrieb ist in jedem Fall verboten. Die Hinweise an den HERA Zugangstüren müssen beachtet werden. 

Organisatorische Maßnahmen

Information über Interlock- und Personenschutzsysteme:

Vor Einschalten der HERA Anlage muss der gesamte Ringtunnel sowie die Experimente Interlockgebiete von der Betriebsmannschaft abgesucht werden. Erst nachdem sichergestellt ist, dass keine Person sich im Beschleunigerbereich aufhält kann die Magnetstromfreigabe erteilt werden, die ein Einschalten der HERA Magnete erlaubt. Gleiches gilt für die sog. Strahlfreigabe, die die Injektionselemente von HERA für den Transfer eines Teilchenstrahls von PETRA nach HERA freigibt und umlaufende Teilchenstahlen ermöglicht. 

Die Interlockgebiete sind durch Türen und Gitter abgegrenzt. Ein Aufenthalt in diesen Gebieten während des Strahlbetriebs ist verboten. Die Hinweise an den Interlocktüren sind zu beachten. 
Ausführlichere Informationen zum Personeninterlocksystem können der Strahlenschutzunterweisung (http://www.desy.de/d3/d3index.html) entnommen werden. 

Information über die Strahlfreigabe

Eine Warnung muss erfolgen um die Strahlfreigabe zu erteilen, die den Transfer von Teilchenstrahlen aus dem Vorbeschleuniger PETRA ermöglicht. Die Details dieser Warnungen und die Art der optischen und akustischen Warnsignale im Tunnel sind in den Protokollen der Strahlenschutzbelehrung erläutert. Die Warnung besteht aus einer Durchsage, dass HERA eingeschaltet wird. Gleichzeitig wird die Beleuchtung auf 1/7 der  normalen Stärke herabgesetzt und Blinkwarnleuchten bzw. Drehwarnleuchten werden eingeschaltet.
Information über Kontrollbereiche:

Im HERA Beschleunigerbereich sind – bei aufgehobener Strahlfreigabe – nur einige einzelne Bereiche zum Kontrollbereich im Sinne der Strahlenschutzverordnung erklärt:

· Der Bereich Protonenstrahl-Dump, Protonen Injektion WL,
· Der ZEUS Detektor mit dem Uran Kalorimeter in Halle Süd,

· sowie die HERA Protonen Kollimatoren im Tunnel WR und WL.

Bei Aufenthalt in diesen Bereichen müssen die Regeln für den Aufenthalt in einem Kontrollbereich (lt. DESY Strahlenschutzbestimmung)  beachtet werden. 

Dazu gehören insbesondere: 

· Ein Arbeitsauftrag muss vorliegen.

· Das Tragen eines Personen-Film Dosimeters am Körper ist Pflicht.

· In Kontrollbereichen darf weder gegessen, getrunken noch geraucht werden.

· Personen unter 18 Jahren dürfen den Kontrollbereich nicht betreten

· Schwangere und stillende Frauen dürfen den Kontrollbereich nicht betreten

Der gesamte Tunnel im Bereich des Protonendumps WL ist von der Feuerschutztür bis zum Beginn des Bogens zum Kontrollbereich erklärt..
Der Tunnelbereich WR16 bis WR 150 ist ebenfalls zum Kontrollbereich erklärt.
Ein vorübergehender Kontrollbereich ist zurzeit (Dezember 2004) noch in den HERA Hallen eingerichtet und zwar der  Bereich des Hallenbodens der Hallen Nord, Süd, Ost und die gesamte Halle West. Diese Kontrollbereiche sind an HERA Wartungstagen aufgehoben. 

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, dass die Anzahl und Lage der Kontrollgebiete in HERA vom Betrieb des Speicherings abhängen und daher zeitlich  variieren kann. Die aktuelle Situation muss gegebenenfalls bei den HERA Koordinatoren oder bei der Gruppe Strahlenschutz - D3 - erfragt werden.  

Verhaltungsweisen zur Vermeidung von Unfällen: 

· Strahlenschutzvorrichtungen unbedingt beachten! 

· Nie ohne einen Schlüssel ein aufgebautes Interlockgebiet betreten.

· Das Betreten des HERA Tunnels mit einem Schlüssel aus dem Experimente Schlüsselkasten nicht gestattet!

· Falls im HERA Tunnel die Strahlwarnung ertönt: ACHTUNG HERA WIRD EINGESCHALTET“, den Tunnel innerhalb 30s  verlassen oder den nächstgelegenen Notausschalter drücken.
· Kontrollbereiche nur mit einer Strahlenschutzplakette betreten

· Rauch-, Ess- und Trinkverbote in Kontrollbereichen beachten
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Abbildung: Notausschalter in HERA befinden sich zum Schutz gegen versehentliche Auslösung hinter einer Glasscheibe

2.1.2 Strahlung durch Radioaktivität 

Welche Gefährdungen gibt es?

Zusätzlich zu der vom gespeicherten Teilchenstrahl direkt ausgehenden radioaktiven Strahlung  kann Strahlung von Beschleunigerbauteilen ausgehen, die beim Betrieb der Anlage aktiviert worden sind, oder die selbst radioaktive Isotope enthalten: Beschleunigerkomponenten nach Aktivierung durch den Strahl, radioaktive Materialien (ZEUS Uran Kalorimeter), spezielle radioaktive Proben etc.

Wird der Tunnel kurze Zeit nach dem Abschalten des Beschleunigers betreten, so muss man mit Aktivierung von Stahlrohr-nahen Komponenten rechnen. Dies ist insbesondere der Fall wenn es vorher Schwierigkeiten mit der Strahlinjektion oder der Strahllebensdauer gab.

Besonders kritische Stellen im HERA Tunnel sind unter normalen Umständen der Protonen Dump bei 90m WL (~1mSv/h Strahlendosis auf dem Gang!) sowie die Kollimatoren des Protonenrings WR94, WR33m, WL19m, WL105m, WL150m. Grosse Dosisleistung kann im Fehlerfall aber überall am Protonenring oder Elektronenring auftreten.
Organisatorische Maßnahmen

Um unkontrollierte Akkumulation der Personendosis zu verhindern muss bei Aufenthalt in Bereichen des HERA Beschleunigers und der HERA Experimentegebiete, die als Kontrollbereich ausgewiesen sind die Personendosis-Leistung gemessen werden.  Dazu dienen im Allgemeinen die von -D3- ausgegebenen Dosisleistungsmessgeräte.

Als Richtwerte für die maximale Strahlendosis, der eine Person der Kategorie B (welche der Strahlenschutzüberwachung unterliegt) gelten:

6Sv innerhalb einer Stunde,

24 Sv innerhalb eines Tages,

6 mSv innerhalb eines Jahres.

Verhaltungsweisen zur Vermeidung von Strahlendosen durch Radioaktivität

Betritt man den HERA Tunnel unmittelbar nach dem Strahlbetrieb, muss auch mit radioaktiver Strahlung in Strahlrohrnähe gerechnet werden. Vor Beginn von Arbeiten in Strahlrohrnähe, muss der Arbeitsplatz mit einem Dosisleistungsgerät geprüft werden. Falls die nötige Sachkunde für den Umgang mit den Dosisleistungsmessgeräten oder für die Interpretation der Messergebnisse nicht besteht, muss der Arbeitsplatz erst von -D3- ausgemessen werden. Dies gilt insbesondere nach dem unkontrollierten Verlust von Protonenstrahlen. 

Für die Vermeidung von radioaktiver Strahlung gilt generell:

· größtmöglichen Abstand halten

· hinter Abschirmungen zurückziehen.
· die Exposition zeitlich begrenzen.
2.1.3 Strahlung durch Kontamination:

Welche Gefährdungen gibt es?

Staubteilchen im HERA-Tunnel, insbesondere Staubteilchen in den Kontrollgebieten um den Protonendump WL90m können radioaktiv sein. Damit ist das Risiko gegeben, dass radioaktive Staubteilchen in den   Körper gelangen.

Organisatorische Maßnahmen

Regelmaessige Dosisleistungsmessungen von Stahlrohrnahen Komponenten und Untersuchung von Wischproben zu Beginn der Wartungszeiten in HERA seitens D3.

Verhaltungsweisen zur Vermeidung von Kontamination:

· In Kontrollbereichen ist das Essen, Trinken und Rauchen verboten. 
· Bei Arbeiten, die den Umgang mit staubigen oder verschmutzten Teilen erfordern, soll Arbeitskleidung getragen werden. 

· Bei Staub-aufwirbelnden Arbeiten in den Kontrollbereichen Staubmaske tragen
· Nach Arbeiten im Beschleunigerbereich: Hände waschen. (Toiletten befinden sich in den Treppenhäusern der HERA Hallen!)
2.2. Elektrizität

2.2.1 Stromführende Teile an Magneten, Kabeln und Wasseranschlüssen

Welche Gefährdungen gibt es?

Im Gegensatz zu anderen Beschleunigern bei DESY sind die Stromanschlüsse der HERA Magnete nicht „berührungssicher“. Zudem ist die Stromversorgung der Hauptdipol- und Hauptquadrupolkreise zumindest teilweise als massive Schiene ausgelegt, die nicht in allen Bereichen isoliert ist.

Organisatorische Maßnahmen zur Vermeidung von Elektrounfällen im HERA-Tunnel

Magnetstromwarnung

Voraussetzung für das Einschalten der HERA Magnete und das dazu benötigte Enterden der Netzgeräte ist die sog. Magnetstromfreigabe. Bevor diese Freigabe erteilt werden kann, muss vom HERA Kontrollraum aus eine akustische Warnung gestartet werden, die im Tunnel und den betroffenen Experimente Gebieten auf das bevorstehende Einschalten der Magnete hinweist. 

Enterdungswarnung

Ertönt im HERA Tunnel die Warnung, dass die Magnete nicht geerdet sind, ist technisch nicht sichergestellt, dass die Anschlüsse an den Magneten spannungsfrei sind. In diesem Fall muss so verfahren werden, wie es bei vorhandener Magnetstromfreigabe und eingeschalteten Magneten erforderlich ist.

Nota bene: Ausgeschaltete Magnete sind kein Schutz vor Elektrounfällen. Ausgeschaltete und nicht geerdete Magnete müssen wie eingeschaltete Magnete behandelt werden.

Zeitweiser Zugang mit nicht geerdeten Magneten:

Generell gilt: Die Arbeit an Spannungsführenden Teilen ist nicht gestattet. Messungen sind unter Einhaltung der entsprechenden Schutzbestimmungen nur einem speziell unterwiesenen Personenkreis erlaubt.

Ein zeitweiser Zugang ist nur bei ausgeschalteten und geerdeten Magneten in HERA erlaubt. 
 Ausnahme: 
Falls Messungen  im Tunnel nicht-geerdete Magnete erfordern, kann Zugang gewährt werden, wenn eine Fachkraft von MKK den Zugang begleitet. (z.B. Prüfen der Polarität der Magnete). Durch Betätigen eines im HERA Tunnel oder Experimente-Bereich installierten Notaus-Knopfes wird die Spannungsversorgung der HERA Magnete, der Getterpumpen  sowie der HF Systeme abgeschaltet.

Zu Testzwecken betriebene Magnete müssen durch Ketten und Hinweisschilder deutlich kenntlich gemacht und von den Verkehrswegen im Tunnel abgetrennt werden. Diese Maßnahmen werden in Übereinstimmung mit den Fachgruppen (in der Regel MKK) und dem HERA Maschinenkoordinator getroffen. 
Verhaltungsweisen zur Vermeidung Elektrounfällen
· Arbeiten an Spannungsführenden Teilen dürfen nur durch eingewiesene Mitarbeiter, die die nötigen Schutzvorrichtungen besitzen durchgeführt werden. Dies sind in der Regel nur Mitarbeiter von MKK.

· Im Falle des Personenkontaktes mit Spannungsführenden Teilen, Notaus betätigen!

Bei Ertönen der Magnetstromwarnung ist damit zur rechnen, dass offen-liegende Teile an den Magneten und ihren Anschlüssen spannungsführend werden. 

· Alle Arbeiten sofort abbrechen

· Von Leitern und Gerüsten sofort absteigen

· Den Beschleunigerkontrollraum per Telefon (3700)  bitten die Magnetstromfreigabeprozedur abzubrechen 

· Der Tunnel muss umgehend verlassen werden

· Sperrige Metallische Gegenstände müssen sofort vorsichtig abgesetzt werden und dürfen nicht weiter transportiert werden.  Dazu gehören auch Handwagen, Lecksucher und Zubehör oder Ähnliches.

· Fahrradfahren oder das Benutzen sonstiger Fahrzeuge  ist verboten

2.2.2 Hochspannungsführende Teile

Welche Gefährdungen gibt es?

Im HERA Tunnel befinden  sich Komponenten, die mit hohen Spannungen betrieben werden (z.B. Getterpumpen). Im Falle der Getterpumpen in HERA ist dabei zu beachten, dass aus technischen Gründen die Hochspannngsversorgung dieser Pumpen nicht von der Erdung der Beschleunigermagnete abhängt. 
Die Stromzuführungen der supraleitenden Magnete in HERA können auch schon bei geringen Magnetströmen im Fehlerfall kurzeitig  sehr hohe elektrische Spannungen (>1000V) führen. 

Schutzmaßnahmen zur Minimierung dieser Gefährdungen
· Die Hochspannung der Getterpumpen wird durch bestätigen des Notausschalters abgeschaltet.

· Der Strom des  Protonenhauptkreises über 2000A und damit die Möglichkeit, dass induktive Spannungen im Hochspannungsbereich (> 400V)  entstehen können,  ist nur möglich bei gesetztem Personeninterlock und wenn zusätzlich alle Sicherheitsschlüssel in den Schlüsselkästen an den Tunneleingängen und im BKR stecken. 

· Das Betreten des HERA Tunnels mit einem Schlüssel aus dem Experimente Schlüsselkasten ist nicht gestattet!

Verhaltungsweisen zur Vermeidung von Hochspanungsunfällen im HERA-Tunnel

· Rote Hochspannungskabel und Stecker nicht berühren

· Auf dem Boden liegende (rote) Hochspannungskabelenden nicht anfassen

· Bei Verdacht auf eine Unregelmäßigkeit die Fachgruppen MVA und MVP sowie die HERA Koordinatoren benachrichtigen

· Die supraleitenden Stromzuführungen an den Kaltboxen dürfen nicht berührt werden.

· Die Dumpwiderstände an der Tunneldecke dürfen nicht berührt werden.

· Anschlusskabel an supraleitenden Magneten dürfen nur abgezogen bzw. abgeschraubt werden, wenn absolut sichergestellt ist, dass kein Magnetstrom fließt (keine Magnetstromfreigabe erteilt ist und die Magnete geerdet sind). In der Regel ist die Arbeit an supraleitenden Stromzuführungen nur speziell unterwiesenen Mitarbeitern der Gruppe MKS gestattet.
· Im Falle des Personenkontaktes mit Hochspannungsführenden Teilen, Notaus betätigen! Dies schützt jedoch nicht im Falle von hohen induktiven Spannungen bei den supraleitenden Magneten
2.2.3. Hausstrom, Starkstrom Spannungsquellen

Die elektrische Versorgung des HERA 230V Netzes ist ebenfalls nicht an die Erdung der Beschleunigermagnete gekoppelt und wird bei Aktivieren eines Notaus-Schalters nicht freigeschaltet.

Verhaltungsweisen zur Vermeidung von Elektrounfällen im HERA-Tunnel

· Bei der Benutzung von Steckdosen darauf achten, dass die Anschlussdosen in einwandfreiem Zustand sind.

· Bei Verdacht auf eine Unregelmäßigkeit die Fachgruppe MKK sowie die HERA Koordinatoren benachrichtigen.
2.3 Atemluftprobleme und Gasprobleme

Im HERA Tunnel und in den vier HERA Hallen werden eine Reihe von unterschiedlichen Gasen verwendet, die der Steuerung, Kühlung oder als Zählgas in den Experimente-Detektoren dienen. 

2.3.1 Atemluftverdrängung durch austretendes Helium

Welche Gefährdungen gibt es?

Helium zur Kühlung der supraleitenden Magnete und Cavities in  Kryostaten,  Stickstoff zur Kühlung und Trocknung von Komponenten, Argon im H1 Kalorimeter etc.

Im Falle von Leck in den Zuführungen, Kryostaten oder Gasebehältern können diese Gase austreten und werden dann zumindest einen Teil der Atemluft im Tunnel oder der Experimente Halle verdrängen. 

In einem solchen Fall muss sofort der entsprechende Bereich auf kürzestem Wege verlassen werden und der Beschleunigerkontrollraum sowie der Technische Notdienst informiert werden.

In den HERA Hallen wird der  Sauerstoffgehalt der Luft überprüft und bei Unterschreiten einer kritischen Grenze ein akustischer Gasalarm ausgelöst. 
In allen HERA Hallen sind Testeinrichtungen geschaffen worden damit sich jeder mit den im HERA Bereich vorkommenden akustischen Alarmen vertraut machen kann. Von dieser Möglichkeit soll jeder Gebrauch machen! 
Organisatorische Maßnahmen zur Vermeidung von Personenschäden durch austretendes Helium

Der Strom des  Protonenhauptkreises über 2000A und damit die Gefahr eines explosionsartigen Heliumaustritts ist nur möglich bei gesetzten Personeninterlock und wenn zusätzlich alle Sicherheitsschlüssel in den Schlüsselkästen an den Tunneleingängen und im BKR stecken. 
Vermeidung von Personenschäden durch austretendes Helium

Im Falle eines unkontrollierten Heliumaustritts beachten: Helium steigt zur Tunneldecke und breitet sich vorzugsweise in die aufsteigende Tunnelrichtung aus. NR200m ist der tiefste Punkt, SR200m der höchste Punkt. Kaltes Gas ist durch Kondensation von Luftfeuchtigkeit gut sichtbar.

Die Lüftungsrichtung im HERA Tunnel ist entgegen dem Uhrzeigersinn, also von der Halle  West nach Süd, von der Halle Süd nach Ost, usw. NR200 ist der tiefste Punkt des Tunnels, SR200 der höchste. Bei einem Heliumaustritt in der Westhälfte des Tunnels strömt das Gas also Richtung Süden. Bei einem Helimaustritt im Osthalbring ist die Stromrichtung  überwiegend Richtung Nord. Jedoch dürfte die Strömungsgeschwindigkeit geringer und die Verwirbelung des Gases größer sein.

· Kopf tief halten, 
· gegen die Ausbreitungsrichtung flüchten Helium 
· sich sicherheitshalber vor einem Problem über die geeignete Fluchtrichtung im Klaren sein.
· Kontakt mit flüssigem Helium vermeiden (schwere Hautschäden!)

2.3.2 Atemluftverdrängung durch ausströmenden Stickstoff

Welche Gefährdungen gibt es?

Ein besonderes Gefahrenpotential geht von der im Ringtunnel verlegten Stickstoff Druckgasleitung aus. Größere Leckagen in diesem System können zu einer Verringerung der Atemluft führen. Bei Geräuschen durch ausströmendes Gas soll der Tunnel sofort verlassen werden und der technische Notdienst (Tel 2500) benachrichtigt werden.  Stickstoff verdrängt die Atemluft. Stickstoff ist unsichtbar und geruchlos.
Organisatorische Maßnahmen zur Vermeidung von Personenschäden durch austretendes Stickstoff
Eine Berechnung des möglichen Stickstoffmassenflusses und der Vergleich mit der Kapazität des Lüftersystems im HERA Tunnel hat ergeben, dass es zu einer globalen Atemluftverdrängung im HERA Tunnel durch austretenden Stickstoff nicht kommen kann.
Vermeidung von Personenschäden durch austretenden Stickstoff
· Geräusche von austretendem Gas beachten

· Kollegen warnen

· .Arbeiten in engen Hohlräumen (unter Magneten, in den Elektronikkanälen, über den Hohlleitern) sofort abrechen

· Sofort Technischen Notdienst unterrichten

· Sofort BKR unterrichten

· Hinweis für BKR Besatzung, technischen Notdienst, MKK Schicht: Die korrekte Funktionsweise der Tunnelbelüftung ist bei einem solchen Zwischenfall absolut notwendig.

2.3.3 Brennbare Gase, Explosionsgefahr, Verhalten bei Gasalarm

Welche Gefährdungen gibt es?

Die in den HERA Experimente Detektoren verwendeten Gase sind teilweise brennbar und es können sich bei entsprechender Mischung mit Sauerstoff auch explosive Gemische bilden. 

Organisatorische Maßnahmen zur Vermeidung von Personenschäden
Die elektrischen Verbraucher werden im Falle eines Gasalarms automatisch abgeschaltet.

Vermeidung von Personenschäden durch brennbare Gase
Im Falle eines Gasalarms (akustische Warnung, jeder sollte die Alarmkennung beherrschen):

· Offenes Feuer sofort löschen

· Schweißarbeiten sofort beenden

· Keine Elektrogeräte einschalten (auch keine Batteriebetriebenen)

· Jegliche elektrische Schaltvorgänge vermeiden

· Elektromotoren anhalten

· Fluchtwege benutzen: Im Falle eines Hallen-Alarms können auch die HERA Tunnel als Fluchtwege zur Verfügung stehen. Die in den Hallen ausgehängten Sicherheitshinweise sind in jedem Fall zu beachten.

2.4 Magnetische Felder

Welche Gefährdungen gibt es?

Beim Betrieb der DESY Beschleuniger allgemein, ganz speziell auch beim  HERA Betrieb werden starke magnetische und elektrische Feldern eingesetzt. Neben den oben beschriebenen Gefahren, die von den Stromanschlüssen dieser Magnete ausgehen stellen unter Umständen auch die Felder selbst ein gewisses Gefahrenpotential dar.  

Es ist zu beachten, dass einzelne HERA Magnete aufgrund ihrer Bauart starke remanente Felder besitzen, auch wenn die Stromversorgung dieser Komponenten ausgeschaltet und das Netzgerät geerdet wurde. 

Gegenstände aus Stahl und Eisen können in Magnetfelder hineingezogen werden. Sie können dabei auf hohe Geschwindigkeit beschleunigt werden und besitzen dann unter Umständen ein großes Zerstörungspotential bzw. Verletzungspotential. 

Magnetkarten aller Art können durch den Einfluss von Magnetfeldern zerstört werden und ihre Funktion verlieren. Uhren können Schaden nehmen.

Organisatorische Maßnahmen zur Vermeidung von Personenschäden
Träger von Herzschrittmachern dürfen sich  bei nicht geerdeter HERA Maschine nicht im Tunnel oder in den Experimentegebieten aufhalten.
Temporäre Testaufbauten mit starken Magnetfeldern müssen mit einem Warnschild gekennzeichnet sein.

Vermeidung von Personenschäden durch Magnetische Felder

· Personen mit Herzschrittmachern sollten den HERA Tunnel nicht betreten, auch nicht bei ausgeschalteten Magneten

· Im Zweifelsfall kann das bestehende Magnetfeld mithilfe der im Kontrollraum zur Verfügung stehenden Hallsonden gemessen werden

· Gegenstände aus Eisen und Stahl (oder anderen ferromagnetischen oder permanentmagnetischen Materialien) dürfen nicht in die Nähe von eingeschalteten Magneten gebracht werden, bzw. aus ihrer Verankerung gelöst werden. 

2.5.  Gefährdung durch Hitze

2.5.1 Magnete, Kabel, Kühlwasserrohre



Welche Gefährdungen gibt es?

Für den Betrieb von HERA werden große Stromstärken an Magneten und anderen Beschleunigerbauteilen benötigt. Durch ohmsche Verluste werden daher viele Komponenten beim Betrieb der Anlage erwärmt. Die dabei entstehenden Temperaturen können dabei auch bei funktionierender Wasser- oder Luftkühlung sehr hohe Werte erreichen. Die Grenzwerte für die Temperaturüberwachung P der meisten Magnete liegt z.B. im Bereich 70-93 °C. Im Falle von Störungen können diese Werte auch deutlich überschritten werden. Daher muss damit gerechnet werden, dass Magnete (Spulen und Eisenjoch), Vakuumkammern, Kabel, Kühlwasser, elektronische Bauteile am Beschleuniger und auch in den Elektronik-Schränken unterhalb der Tram-Fahrbahn und andere Komponeneten sehr heiss sind. 

Das gilt unabhängig davon, ob kurz zuvor die Maschine mit Strahl betrieben wird oder nicht und gilt auch unabhängig davon, ob die Magnete geerdet sind oder nicht.

Maßnahmen zur Vermeidung von Unfällen:

Magnetjoche, Stromschienen, Kühlleitungen und Kühlkörper, nicht mit bloßen Händen berühren ohne sichergestellt zu haben, dass die Temperaturen ausreichend gering sind. Im Zweifelsfall Schutzhandschuhe benutzen.
2.5.2 Dumpwiderstände

Welche Gefährdungen gibt es?

Als Besonderheit muss noch erwähnt werden, dass auch die an einigen Stellen an der Tunneldecke montierten HERA Dumpwiderstände im Falle einer Schnellabschaltung (A3 Alarm) oder bei Fehlfunktionen im Quenchprotection System Temperaturen von weit über 100Grad C erreichen  können.
Maßnahmen zur Vermeidung von Unfällen:

Dumpwiderstände nicht berühren.

2.5.3 Elektronische Geräte und Bauteile
Im Fehlerfall kann es im Prinzip an allen elektrischen Geräten und Bauteilen zu Erwärmung kommen.
Vermeidung von Brandverletzung
Nicht mit bloßen Händen berühren:

· Magnete, 

· Kabel, 

· Anschlussschienen, 

· Hochfrequenzresonatoren, 

· Hohlleiter, 

· Dumpwiderstände

· Kühlwasserleitungen 

· Vakuumkammern

· Elektrische Geräte

2.6.  Feuer

2.6.1 Giftige Verbrennungsdämpfe

Welche Gefährdungen gibt es?

Im Falle eines Brandes im HERA Tunnel- oder Hallenbereich ist zu beachten, dass aufgrund der räumlichen Verhältnisse ein Brand sich dort schneller ausbreiten kann, als in freier Umgebung. Dasselbe gilt für die damit einhergehende Rauchentwicklung. Es wird darauf hingewiesen, dass bei einem Feuer im Bereich der Beschleuniger durch Kabelisolierungen, Epoxydharze der Magnetspulen und andere Materialien giftige Verbrennungsgase entstehen können.

Fluchtwege

Im Brandfall muss der Bereich sofort über die kürzest möglichen Fluchtwege verlassen werden. Im Bereich der Hallen ist zu beachten, dass auch die HERA Tunnel im Notfall als Fluchtweg dienen können und dass wie immer zum Verlassen der Hallen die Treppenhäuser und nicht die Aufzüge zu benutzen sind.

Maßnahmen zur Vermeidung von Unfällen:
Die in den Hallen in der Nähe der Fahrstühle angebrachten Fluchtwegpläne beachten.

2.7  Laser Licht                           [image: image2.png]



Welche Gefährdungen gibt es?

Am Ort der  Polariemeter sind im HERA Tunnel WR zwischen 100und 200 m sowie im Tunnel OR bei 60m werden Laserstrahlen geführt, die mit den gespeicherten e- oder e+ Strahlen des Speicherrings zur Kollision gebracht werden.  
Laserlicht stellt eine Gefahr für das menschliche Augenlicht dar. 

Regeln und Modi für den Betrieb von Lasern im HERA Tunnel

Der Standard-Betrieb dieser Laserstrahlen ist an die HERA Strahlfreigabe gebunden. Um Wartungs- und Justierungsarbeiten durchführen zu können, ist jedoch ein zweiter Betriebsmodus möglich: Im Bereich HERA-OR bzw. WR kann ein lokales „Laser-Interlockgebiet“ aufgebaut werden, das den Betrieb der Laser ermöglicht, wenn die HERA Interlocktür auf der Experimenteseite und die Interlocktür in der Bogenmitte geschlossen und das dortige Tunnelinterlocksystem eingeschaltet wurde. Ein Aufenthalt in diesen Bereichen (zeitweiser Zugang) ist dann nur Personen gestattet, die für die Arbeiten am Lasersystem ausgebildet und unterwiesen sind.
Maßnahmen zur Verhütung von Unfällen
Bei Beschädigungen an den Laserstrahlrohren (z.B. bei Transporten), sofort den BKR, den HERA Koordinator sowie den Sicherheitsverantwortlichen für den Laserbetrieb benachrichtigen.

2.8 Gefahrenstoffe

Welche Gefährdungen gibt es?

2.8.1 Be- Filter am Luminositätsmonitor H1

In der Nähe des H1 Luminositätsdetektors sind bei einer Position von ca. NR 106m vier Berylliumblöcke installiert, die als Filter für das Luminositätskalorimeter wirken. Aufgrund der hohen Giftigkeit von Beryllium müssen beim Umgang mit diesem Material besondere Massnahmen getroffen werden. Die insgesamt etwa 70 cm langen Blöcke sind daher mit Kupfer ummantelt und in Strahlrichtung mit Kaptonfolie gegen Berührung gesichert. Alle Arbeiten an diesem System müssen mit der HERA Koordination und den H1 Sicherheitsverantwortlichen abgesprochen werden. Eine spezielle Sicherheits-Anweisung für diese Be-Filter steht zur Verfügung und kann eingesehen werden (Kontakt zur Zeit (Dez.04)  Claus Kleinwort, H1)
Vermeidung von Kontamination

· Hände waschen nach Arbeiten im Bereich des Luminositaetsmonitors

· Berührung des Monitor Filters vermeiden

Welche Gefährdungen gibt es?

2.8.2 Be- Filter am Luminosity Monitor H1

Beryllium wird auch für die Vakuumspiegel des HERA E Synchrotronlichtmonitors WR 200 verwandt. 
Vermeidung von Kontamination

Vor dem Öffnen des Vakuumsystems in diesem Sektor, muss die für diesen Monitor zuständige Fachgruppe MDI involviert werden.  

2.8.3 Sonstige  Gefahrenstoffe im Tunnel

Der HERA Koordinator muss von den Einbringen von Gefahrenstoffen in den HERA Tunnel in Kenntnis gesetzt werden, damit sichergestellt ist, dass die erforderlichen Sicherheitsmassnahmen getroffen werden. 

2.9 Mechanische Gefahrenquellen

2.9.1 Kranbetrieb 
Durch den möglichen Kranbetrieb in den HERA Hallen und nahe der Tunneleingänge im HERA Tunnel besteht ein erhebliches Verletzungsrisiko. 

Vermeidung von Unfällen
· In den HERA Hallen besteht Helmpflicht. 
· Der Aufenthalt in der Halle im Bereich der Kranschächte ausser zum Transport und zum Anschlagen der mit dem Kran beförderten Teile verboten. 

· Der direkte Bereich der Hallenschächte (schraffierte Fläche auf dem Hallenboden) muss bei Kranarbeiten in jedem Fall freigehalten werden. 

· Aufenthalt unter schwebender Last ist verboten. 
· Lastenkräne dürfen nur durch eingewiesenes personal mit besonderer Ausbildung (Kranführer) bedient werden.

2.9.2 Eingeschränkte Zugänglichkeit, Gefahr von Verletzung

Aufgrund der teilweise beengten räumlichen Verhältnisse im HERA Tunnel und den angrenzenden Gebieten müssen die Mitarbeiter beachten, dass sowohl für den Transport von Gegenständen, als auch für den Aufenthalt der Personen selbst die Bewegungs-freiheit eingeschränkt ist. Zugang zu bestimmten Stellen ist zum Teil nur über Treppen oder Leitern möglich, ausreichende Durchgangshöhe ist nicht überall gewährleistet.   

2.9.3 Wegesicherheit im HERA Tunnel
Der Fahrweg auf Ringinnenseite und der Tunnelboden auf Ringaußenseite sind durch Betonplatten und Gitterroste begehbar gemacht. Beim Aufenthalt im Tunnel muss beachtet werden, dass es bedingt durch Arbeiten im Tunnel vorkommen kann, dass zeitweise diese Abdeckungen entfernt wurden. 

Austretendes Kühlwasser oder Leckagen des HERA Tunnels können die Wegesicherheit im HERA Tunnel beinträchtigen. Jeder, der den Tunnel betritt, muss damit rechnen, dass ein solches Problem kurzfristig auftreten kann.

Vermeidung von Unfällen

· Bei eingeschränkter Begehbarkeit Umwege in Kauf nehmen 

· Bei Arbeiten im HERA Tunnel wird das Tragen von Anstoßkappen empfohlen.

2.9.4 Absturzgefahren

Tunnel OR 8m, Brückenbereiche, Winkelgang Galerie, Übergänge über die Magnete, Zugang Tunnel WL
Einzelne Bereich der HERA Anlage sind nur schwer zugänglich: Der Tunnel im OktantenWL kann von der Halle West aus nur über eine steile Treppe betreten werden, die über den HERA Ring führt, in den Experimente-nahen Bereichen der Halle Nord und Süd sind Magnete und andere Beschleunigerkomponenten auf einer Brückenkonstruktion angebracht, die aus dem Tunnel in die Halle ragt.  Teilweise befinden sich im Tunnel Übergänge über die beiden Speicheringe, die aus Leitern oder steilen Treppen bestehen  Und sowohl im Tunnel als auch in den HERA Hallen sind die Zugangswege teilweise mit 

Gitterrosten ausgelegt.      

Zum Absuchen der Interlockgebiete in den Winkelgängen der Tunneleingänge ist die Benutzung von Leitern notwendig. Dabei ist zu beachten, dass die Leitern sicher aufgestellt und durch einen Kollegen gesichert sind. Die Leitern im HERA Tunnel werden regelmäßig auf Beschädigung überprüft. Trotzdem müssen sich die Mitarbeiter vom einwandfreien  Zustand der Leiter vor der Benutzung überzeugen.

2.9.5 Trambetrieb

Während Betriebsunterbrechungen muss bei dem Betreten des Tunnels mit dem Betrieb des HERA Transportfahrzeugs (HERA-Tram) gerechnet werden. Dieses Fahrzeug beansprucht die gesamte verfügbare Tunnelbreite. Im Bereich der Tram besteht aufgrund sehr enger Platzverhältnisse Quetschgefahr. 
Vermeidung von Unfällen

· Der Aufenthalt von Unbefugten im Trambereich ist nicht gestattet.

2.9.6  Kräne am Tunneleingang

Im Bereich der Tunneleingänge SR, NR SL sind Deckenkräne angebracht, die bei Betriebsunterbrechungen zum Einsatz gebracht werden. Dabei bestehen die gleichen Sicherheitsrisiken wie bei den Hallenkränen und es gelten entsprechende Sicherheitsvorschriften. 

2.9.7 Zugang zu den unter der Tunnel-Fahrbahn befindlichen Komponenten

Die Betonplatten der HERA Fahrbahn dürfen nur mit dem eigens dafür konstruierten Hebewerkzeug („Waldi“) angehoben werden. Dieses Werkzeug darf nur von denjenigen benutzt werden, die dafür vom Hallendienst eine Unterweisung bekommen haben

2.10 Gefahren durch Hochfrequenzfelder

2.10.1   Hochfrequenzfelder im HERA Tunnel

Zur Beschleunigung der  Teilchenstrahlen werden Hochfrequenzfelder verwendet. Beim Betrieb dieser sogenannten Resonatoren oder Cavities im Tunnel wird Röntgenstrahlung erzeugt. Um eine Gefährdung auszuschließen ist daher der Betrieb dieser Anlage an die Strahlfreigabe von HERA gebunden. 

Hochfrequenzfelder können ebenfalls zu Gesundheitsschädigungen führen. Die HF Dichtheit der Anlagen wird jedoch überwacht. Trotzdem sollte man bei offensichtlichen Beschädigungen am Hohlleitersystem mit Hochfrequenzstrahlung rechnen, sich fernhalten und umgehend den Beschleunigerkontrollraum informieren. Außerdem kann es durch Hochfrequenzüberschläge an schadhaften Hochfrequenzkomponenten zu starken Leuchterscheinungen (Lichtbögen) kommen, die zu einer bleibenden Beeinträchtigung des Sehvermögens führen können.

2.10.2 Regeln für den HF Betrieb bei Zugang zum Tunnel 
Bis zu einer Leistungsgrenze von 400 kW pro Sender dürfen die normal leitenden Resonatoren, die in den HERA Oktanten NR/ NL, SR/ SL, OR/ OL und WL eingebaut sind auch bei zeitweisem Zugang betrieben werden. In diesem Fall wird der Betrieb dieser Anlagen durch blaue Blitzlampen an den Resonatoren im Tunnel angezeigt.  

Bei den supraleitenden Resonatoren im Bereich Tunnels WR gibt es keine sichere Leistungsgrenze, da hier hochenergetische Teilchen schon bei kleinster Leistung entstehen können.

2.11 Gefahren durch Druckbehälter

Welche Gefahren gibt es

Die Kryostate der supraleitenden Magnete im HERA Tunnel sind Druckbehälter, die im Fehlerfall extrem hohen Gasdrücken ausgesetzt sein können. 

Organisatorische Maßnahmen zur Vermeidung von Personenschäden

Das Betreten des HERA Tunnels ist bei Magnetströmen des Protonenhauptkreises oberhalb von 2000A nicht gestattet. Wird diese Regel nicht beachtet, so wird der Protonenhauptkreis innerhalb von 20s heruntergefahren (Schnellabschaltung).

Verhaltensmassregeln

Niemals mit einem Schlüssel von den Experimente-Schlüsselkästen den HERA Tunnel betreten, da dadurch die 2000A Grenze umgangen werden kann.
3. Worauf jeder achten muß

3.1 Feuerschutztüren

Um einen sicheren Betrieb der HERA Anlage zu gewährleisten muss jeder Mitarbeiter darauf achten, dass enstandene technische Mängel oder Schäden an Komponenten sofort gemeldet werden. Insbesondere muss jeder Mitarbeiter darauf achten, dass vor Einschalten der HERA Magnete die Feuerschutztüren geschlossen sind. Der Zustand dieser Türen wird im Kontrollraum angezeigt. In Zweifelsfällen muss jedoch die Schichtbesatzung sich vor Ort davon überzeugen, dass alle Feuerschutztüren geschlossen sind.  

3.2 Rauchentwicklungen
Sollte während eines Aufenthaltes im Tunnel, in den HERA Hallen oder in einem der Elektronikräume festgestellt werden, dass sich Rauch, Nebel oder Dampf entwickelt muss sofort der technische Notdienst (Tel. 2500) und der Kontrollraum (Tel.3700) benachrichtigt werden. 

3.3 Wasser und Feuchtigkeit

Jeder Mitarbeiter ist angewiesen darauf zu achten, dass austretendes Kühlwasser, Kondenswasserbildung und Feuchtigkeit jeder Art im Tunnel dem Kontrollraum und den HERA Koordinatoren bekanntgegeben werden.

4. Arbeitsanweisungen
Die Arbeitsanweisungen für Arbeiten im HERA Tunnel befinden sich in einem Ordner an den HERA Konsolen

4.1 Aufbauen des Personeninterlockgebiets

(Personenzahl, Beschreibung, Suchknöpfe, Hinweise auf kritische Stellen, Handlampen ) 
4.2 Arbeiten im Bereich des Fahr- und Gehbereich im HERA Tunnel

4.3 Prüfen von Polaritäten durch Spannungs-, Strom- und Magnetfeldmessungen

4.4 Betreten von speziellen Betriebsräumen

4.5 Kontrollgänge nach Wartungstagen und anderen grösseren Betriebsunterbrechungen

5. Dokumentations- und Informationssysteme

5.1 Allgemeine Sicherheitshinweise

DESY Sicherheitsvorschriften (Stand zurzeit: Version 2.1, August 2002) 

5.2 Allgemeine Information über Strahlenschutz
Strahlenschutzvorschriften für DESY Hamburg, (Stand 1.July 2004)
D3 Information, http:
5.3 Informationen über HERA Interlockgebiete

DESY Strahlenschutzverordnung

Arbeitanweisung Aufbau der Interlockgebiete

6. Gefahren im HERA Tunnel während längerer Betriebsunterbrechungen
Das Gefährdungspotential im HERA Tunnel kann sich in Shut-Down Perioden erheblich verändern durch spezielle Maßnahmen wie die Deinstallationen und Reinstallation von großen Komponenten wie Magneten oder Hochfrequenzresonatoren. Andere Gefahrenpotenitale können entstehen durch Entfernen von Teilen des Tunnelfußbodens um Zugang zu den Elektronikgräbern zu schaffen.

Weitere Sicherheitsrisiken entstehen zum Beispiel durch Schweißarbeiten, oder Umgang mit brennbaren oder hochkomprimierten Gasen (Druckgasflaschen), Untersuchung von Schweißnähten mit radioaktiven Präparaten.

Für die Kennzeichnung und die Warnung vor solchen Sicherheitsrisiken sind die jeweiligen Verursacher verantwortlich. Jeder, der Arbeiten im HERA Tunnel anweist ist verpflichtet über die allgemeinen und die besonderen temporären Sicherheitsrisiken zu informieren und dafür Sorge zu tragen, dass gegebenenfalls die notwendigen Schutzvorrichtungen benutzt bzw. eingerichtet werden. 
Vermeidung von Unfällen
Bei Betreten des Tunnels zu Shut-Downzeiten muss mit Bedingungen gerechnet werden, welche vom Normalzustand des HERA-Tunnels erheblich abweichen und es ist besondere Vorsicht geboten. Es wird empfohlen, den HERA Tunnel nur zu betreten, falls ein dienstlicher Grund dafür besteht.

7. Andere Sicherheitsvorschriften

Diese Sicherheitshinweise sind unter dem Gesichtspunkt entstanden, übergeordnete Sicherheitsanweisungen wie insbesondere die DESY Sicherheitsvorschriften, allgemeine Sicherheitsvorschriften, die VDE-Vorschriften, DESY Strahlenschutzvorschrift, allgemeine Strahlenschutzvorschriften im Hinblick auf die speziellen Verhältnisse bei HERA zu ergänzen bzw. zu erläutern. Sollte es unbeabsichtigt zu einem Widerspruch mit übergeordneten Sicherheitsvorschriften gekommen sein, so gelten immer  die übergeordneten Sicherheitsvorschriften. 

Diese Sicherheitshinweise sollen kein Ersatz darstellen für die mit der Ausführung bestimmter Tätigkeit verbundenen Risiken. Entsprechende Sicherheitshinweise und Arbeitsanweisungen liegen in der Verantwortung der Gruppen. Falls es zu einem Widerspruch dieser vorliegenden Sicherheitshinweise mit anderen Sicherheitshinweisen oder Arbeitsanweisungen kommen sollte, muss der Sachverhalt zunächst zwischen den jeweiligen Gruppen und dem HERA Koordinator geklärt werden. Sachliche Unstimmigkeiten in diesem Dokument, sollte sofort zur Sprache gebracht werden.
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